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Vorwort zur erweiterten Neuauflage 2016

Dieses Buch beschreibt die wichtigsten 
Laborarbeiten in der Tierarztpraxis und 
die dazu notwendigen theoretischen 
Kenntnisse. Besonderer Wert wur-
de auf eine verständliche Darstellung 
gelegt. Zahlreiche Fotos veranschau-
lichen die Durchführung von Basisun-
tersuchungen Schritt für Schritt. Fehler-
möglichkeiten und ihre Auswirkungen 
sind in Tabellen aufgelistet und stellen 
eine wertvolle Hilfe bei der Bewertung 
der erzielten Untersuchungsergebnisse 
dar. Im Vordergrund stehen einfache 
Laboruntersuchungen, die ohne gro-
ßen apparativen Aufwand in der Praxis 
durchgeführt werden können.

In Berufsschulen für Tiermedizinische 
Fachangestellte wird das Buch „Labor-
diagnostik in der Tierarztpraxis“ erfolg-
reich eingesetzt. Unterrichtsbegleitend 
können zu den Themen der Behand-
lungsassistenz die entsprechenden 
Laboruntersuchungen in beliebiger 
Reihenfolge bearbeitet werden. Auch 

zur Prüfungsvorbereitung kann dieses 
Buch sehr hilfreich sein. Auf Wunsch 
zahlreicher Lehrer und im Beruf tätigen 
Tiermedizinischen Fachangestellten 
wurde das Buch nicht nach Lernfeldern 
strukturiert. Im Praxisalltag dient das 
Handbuch als nützliches Nachschlage-
werk bei der Durchführung von Labor-
arbeiten.

Neu in das Buch aufgenommen worden 
sind in der Nachauflage von 2016 die 
Kapitel „Kennzeichnung von Gefahren-
stoffen“ und „Maßnahmen bei Labor-
unfällen“. Das Kapitel „Entsorgung der 
Praxisabfälle“ wurde überarbeitet.

Anregungen und Kritik werden gern ent-
gegengenommen, um sie bei folgenden 
Auflagen zu berücksichtigen. 

Danken möchte ich allen, die zum Ge-
lingen des Buches beigetragen haben, 
insbesondere dem Verlagsteam von 
Lehmanns Media.

Claudia Baumeister
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Räumliche Voraussetzungen

strenge sicherheitstechnische Vor-
schriften. Grundsätzlich sollte der Raum 
folgende Voraussetzungen erfüllen:

1 Arbeitsplatz Labor

1.1 Räumliche Voraussetzungen

Wegen der vom Untersuchungsmate-
rial ausgehenden Infektionsgefahr gibt 
es für die Einrichtung und Ausstattung 
des Labors besondere Richtlinien und 

Abb. 1.1-1: Händewaschplatz

• � Große, glatte, abwaschbare bzw. 
desinfizierbare Arbeitsflächen

• � Gute Beleuchtung und Belüftung 
(evtl. Abzug)

• � Funktionsgerechte Labormöbel in der 
erforderlichen Arbeitshöhe

• � Reinigungsplatz, Spülbecken
• � Separates Handwaschbecken mit 

Desinfektionsmittelspendern, Haut-
pflegemitteln und Einmalhandtüchern 
(Abb. 1.1-1)

• � Kühlschrank zur Aufbewahrung von 
Reagenzien und Untersuchungsma-
terialien (keine Lebensmittel)

• � Stauraum für Kleingeräte und Hilfs-
mittel

• � Besonders gesicherte Schränke für 
gefährliche Stoffe (Chemikalien)

• � Geeignete Behältnisse für die sach-
gerechte Abfallentsorgung
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1 Arbeitsplatz Labor

1.2 � Technische Laborgeräte und 
Hilfsmittel

• � Zentrifuge

Zur Grundausstattung eines Labors zählt 
die Zentrifuge (Schleuder). Sie dient der 
Trennung von festen und flüssigen Be-
standteilen im Untersuchungsmaterial. 
Schwere Teilchen einer Lösung setzen 
sich am Röhrchenboden ab (Sedimen-
tation), die überstehende Flüssigkeit 
kann anschließend abgegossen (dekan-
tiert) oder abpipettiert werden.
Für die Serum- und Plasmagewinnung 
in der Tierarztpraxis finden meist klei-
nere Tischzentrifugen (Abb. 1.2-1) An-
wendung. Es gibt zwei unterschiedliche 
Zentrifugentypen:

a) Ausschwingzentrifuge
Im Ruhezustand befinden sich die Zen-
trifugenröhrchen in senkrechter Stel-
lung, beim Zentrifugieren gehen sie in 
eine waagerechte Stellung über. Die 
Trennung der Bestandteile erfolgt waa-
gerecht.

b) Winkelkopfzentrifuge
Bei diesem Typ sind die Zentrifugen-
röhrchen in leicht geneigter Stellung am 
Rotor fixiert. Die Trennung der Bestand-
teile ergibt eine schräge Linie.
Die Leistung der Zentrifuge ist sowohl 
von der Umdrehungszahl als auch vom 
Radius des Rotors abhängig. Deshalb 
ist es besser, die RZB-Zahl (relative 
Zentrifugalbeschleunigung) oder die g-
Zahl (Erdbeschleunigung) anzugeben 
als die Umdrehungen pro Minute. Auf 
eine korrekte Einstellung der Drehzahl 
und Zentrifugierzeit ist unbedingt zu 
achten, da bei falscher Einstellung das 
Probenmaterial Schaden nehmen kann.

Mindestens zwei Röhrchen mit gleicher 
Füllmenge als Gegengewicht zum Las-
tenausgleich einsetzen (austarieren)!

• � Hämatokritzentrifuge

Eine Hämatokritzentrifuge besitzt einen 
speziellen Rotor für mehrere Kapillar-
röhrchen. Jede Kapillare liegt in einer ein-
zelnen Kammer mit einer kleinen Schale 
am Außenrand. Diese Schalen fangen 
die Splitter und den Röhrcheninhalt auf, 
falls einmal eine Glaskapillare zerbre-
chen oder auslaufen sollte. Der Rotorde-
ckel dient zugleich als Auswertscheibe. 
Mit einer Hämatokritbestimmung kann 
beispielsweise in wenigen Minuten ab-
geklärt werden, ob bei einem Tier eine 
Blutarmut (Anämie) vorliegt oder nicht.

Abb. 1.2-1: Tischzentrifuge
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Technische Laborgeräte und Hilfsmittel

• � Mikroskop

Das Mikroskop (Abb. 1.2-2) dient zur Ver-
größerung des zu untersuchenden Ob-
jektes und sollte an einem festen, er-
schütterungsfreien Platz im Labor stehen.
In der Tierarztpraxis benötigt man es 
zum Auszählen von Blutzellen (z. B. 
Leukozyten), zur Beurteilung von Blut-
ausstrichen und Harnsedimenten so-
wie zum Auswerten von Kotproben und 
Hautgeschabseln.
Im Wesentlichen besteht das Mikroskop 
aus zwei Linsensystemen, dem Okular 
und dem Objektiv. Beide sind durch ei-
nen Tubus miteinander verbunden und 
am Stativ befestigt. Der Revolver ist 
eine Drehscheibe, in welche die Objek-
tive eingeschraubt sind. Die Gesamtver- 
größerung des Präparates ergibt sich 
aus der Multiplikation von Objektivver-
größerung und Okularvergrößerung. Das 
Okular vergrößert meist 10-fach. Die ein-
zelnen Objektivvergrößerungen haben 
spezielle Anwendungsgebiete, wie in der 
folgenden Tabelle beschrieben.

�Objektiv- 
vergrößerung Anwendungsgebiete

10er Objektiv • � Zur Einstellung der 
Bildebene

• � Leukozytenzählung
• � Zum Durchmustern 

von Kotproben und 
Hautgeschabseln

40er Objektiv • � Zur Beurteilung des 
Harnsediments

�100er Immersi-
onsölobjektiv

• � Zur Auswertung von 
Blutausstrichen

Abb. 1.2-2: Mikroskop

Auf dem Objekttisch werden die Präpa-
rate eingespannt. Mit der Kreuztisch-
schraube kann man das Präparat in die 
gewünschte Richtung bewegen. Unter-
halb des Objekttisches sitzt der Kon-
densor, ein System, das die Lichtstrah-
len bündelt und so zur gleichmäßigen 
Ausleuchtung des Präparates beiträgt. 
Der Kondensor ist durch die Konden-
sorschraube nach oben und unten 
verstellbar. Die Helligkeit des Lichtes 
kann durch die Blende am Kondensor 
reguliert werden. Bei geöffneter Blen-
de erhält man viel Licht, ist die Blende 
geschlossen, erhält man wenig Licht. 
Nach dem Mikroskopiervorgang erfolgt 
die Linsensäuberung mit einem wei-
chen Tuch und einer vom Mikroskop-
hersteller zugelassenen Reinigungslö-
sung (z. B. Ether-Alkohol-Gemisch).
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1 Arbeitsplatz Labor

• � Reflexionsfotometer

Abb. 1.2-3: Reflexionsfotometer

Abb. 1.2-4: Teststreifen

Das Reflexionsfotometer (Abb. 1.2-3) 
ist ein Gerät zur Bestimmung einzelner 
Blutwerte. Die Ergebnisse werden mit 
Teststreifen (Trockenchemie) ermittelt. 
Die Durchführung ist nahezu bei allen 
klinisch-chemischen Parametern gleich. 
Besonderheiten bei einzelnen Mess-
größen sind in der Packungsbeilage 
beschrieben. Das Fotometer ist einfach 
zu bedienen, wartungsarm, und die Er-
gebnisse liegen in wenigen Minuten vor 
(Notfalldiagnostik, Therapiekontrolle). 
Als Probenmaterial kann Vollblut, Se-
rum oder Plasma verwendet werden. 
Für die Messung wird eine Proben-
menge zwischen 28,5 µl und 31,5 µl 
benötigt. Das rote Trennvlies trennt die 
Blutzellen vom Plasma und übernimmt 
so die Aufgabe der Zentrifuge. Dieses 
Netz darf auf keinen Fall beschädigt 
werden, deshalb sollte man es nicht mit 
der Pipettenspitze berühren.
Die Informationen, die das Gerät zur 
Messung benötigt, sind auf der Rück-

seite des Teststreifens (Abb. 1.2-4) als 
Magnetcode vorhanden:

• � Art des Tests
• � Wellenlänge
• � Reaktionszeit
• � Berechnungsfaktoren
• � Einheit
• � Interner Prüfcode



15
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Abb. 1.2-5: Ulbricht’sche Kugel

Die Ulbricht’sche Kugel (Messkugel) 
ist im Inneren vollkommen weiß und 
bildet so eine ideale Reflexionsfläche 
(Abb. 1.2-5). Nach dem Einschieben 
des Teststreifens senkt sich die Kugel 
ab und liegt dann mit einem Fenster auf 
dem Reaktionsfeld auf. Dieses Fenster 
muss stets sauber gehalten werden. 
Zur Messung wird monochromatisches 
(=einfarbiges) Licht benötigt. 3 Leucht-
dioden werden je nach Bedarf geschal-
tet. Das Licht trifft auf das gefärbte Re-
aktionsfeld und wird je nach Grad der 
Verfärbung reflektiert. Ein Messemp-
fänger misst das reflektierte Licht und 
ein Referenzempfänger das total reflek-
tierte Licht. Die Differenz zwischen den 
Werten dient als Basis für die Berech-
nung der Messergebnisse.
Nach dem Einschalten des Gerätes 
muss vor der Teststreifenuntersuchung 
die Gerätekontrolle mit einem spezi-
ellen Check-Teststreifen durchgeführt 

werden (Abb. 1.2-6). So wird die Funk-
tion des optischen Systems überprüft. 
Die Sollwerte sind auf dem Röhrchen-
etikett aufgedruckt. Liegen die drei an-
gezeigten Werte im erlaubten Bereich, 
dann ist das Gerät funktionstüchtig. Die 
erhaltenen Werte werden auf einem 
Kontrollblatt dokumentiert.
Mindestens einmal pro Woche muss 
eine Kontrollprobe gemessen werden 
(Abb. 1.2-7). Damit wird der gesam-
te Untersuchungsverlauf (Teststreifen, 
Pipette, Messgerät, Arbeitstechnik, Be-
nutzer) überprüft. Die Ergebnisse der 
Kontrollprobeneinzelmessung werden 
ebenfalls protokolliert. Ist die Abwei-
chung vom Zielwert größer als die ma-
ximal zulässige Abweichung, muss die 
Ursache beseitigt, der gesamte Vorgang 
wiederholt und dokumentiert werden.
Diese Kontrollmessungen dienen der in-
ternen Qualitätssicherung. Die Protokol-
le müssen 5 Jahre aufbewahrt werden.


